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VORWORT VON RUEDIGER DAHLKE


    zu Heiko Schrangs „Neo – Dein Schlüssel zur Freiheit“


    Heiko Schrang hat mit „Neo – Dein Schlüssel zur Freiheit“ eine beeindruckende Einführung ins spirituelle Weltbild geschrieben, die dieses Wissen in die Weisheit wandelt, sich zuerst persönlich und anschließend diese Welt von den aktuellen Obsessionen zu befreien.


    Allein die Auswahl zauberhafter Zitate der großen Geister unserer Kulturgeschichte macht dieses Buch so lesenswert. Der Autor nimmt uns mit, unsere Kultur und unsere Aufgabe in ihr und ihren Werten zu entdecken. Er lässt sie so ziemlich alle von Goethe und Hesse über Descartes und Buckminster Fuller bis zu den hellen Sternen unter der Wissenschaft wie Albert Einstein und Rupert Sheldrake in ihren wichtigsten Aussagen zur heutigen und allen Zeiten zu Wort kommen und animiert uns Leser, uns von ihnen für ein neues Weltbild inspirieren zu lassen. Geistesriesen skizzierten es schon vor langer Zeit, aber erst unsere Zeit erscheint reif, es auch umzusetzen. Dabei lässt der Autor keinen Zweifel, dass dieser Weg im Innern beginnt und dann erst die äußere Welt einbezieht.


    Es war mir eine Freude, diese Anregungen zu lesen und für mich prägende Sätze meiner Lieblings-Dichter und Heiligen zu ergänzen. Dschalāl ad-Dīn Muhammad Rūmī, der große Sufi-Mystiker sagte: „Höre auf Gott zu suchen, suche den, der sucht.“


    Heiko greift – wie ich so gern und so oft – bis auf Filme zurück wie „Sphere“ mit Sharon Stone und Dustin Hoffmann, wo die Hauptdarsteller am Ende erkennen, wie wenig reif die Menschen für das Wissen noch sind. Der Film ist von 1998 – heute sind wir weiter.


    Theresa von Avila, meine Lieblings-Heilige, wandte sich bezüglich ihrer Krankheitssymptome und Widrigkeiten direkt an Gott und Er antwortete: „So behandele ich meine Freunde.“ Sie entgegnete: „Darum hast Du auch nur so wenige“ und ließ nicht locker, sondern teilte ihm mit: „Bei meiner ungeheuren Ansammlung von Weisheiten erscheint es mir ja schade, sie nicht weiterzugeben – aber Du verstehst, o Herr, dass ich mir ein paar Freunde erhalten möchte.“


    Es ist weiterhin schwer Weisheit zu verbreiten, aber der Autor geht diese große Aufgabe mit Bravour an. Mit ihm hoffe ich, dass es nun ein halbes Jahrtausend später Zeit ist, das große Wissen und die daraus gewachsene Weisheit vor allen auszubreiten und dem neuen Weltbild zum Durchbruch zu verhelfen.


    Thorwald Dethlefsen schrieb noch im letzten Jahrhundert „Schicksal als Chance“ und brachte uns die Spielregeln des Lebens aus Sicht der hermetischen Philosophie nahe. Später schrieb ich „Die Schicksalsgesetze“ und vermittelte, wie sehr die Spielregeln des Lebens auch von der Wissenschaft belegt werden. Heiko Schrang bedient sich des Weisheits-Schatzes der großen Geister unserer Geschichte, um Bewusstsein für diese besondere Zeit des Um- und Aufbruchs zu wecken und seine LeserInnen aufzuwecken und „ihnen ein Licht aufgehen zu lassen für unsere Chance bewussten Neuanfangs.


    Er verbindet die zeitlosen Gesetzmäßigkeiten mit inzwischen gereiften Erkenntnissen der Wissenschaft und bezieht sie direkt auf unsere heutige Zeit des Umbruchs, die so tiefe Gräben in der Gesellschaft aufgerissen hat. Schrang nimmt auch kein Blatt vor den Mund bezüglich der verschiedenen Haltungen und Einstellungen zu dieser Zeit und ihren Konsequenzen.


    Es ist ein Genuss lesend zu erleben, wie er die Tiefe von Philosophie und Weisheitslehre nutzt und sie mit modernen Erkenntnissen von Psychologie und Pädagogik verbindet, um seinen LeserInnen über die Theorie hinaus praktische Ein- und Umstiegs-Gelegenheiten zu eröffnen. Lesend lernen wir, wer seiner Bestimmung folgt, stimmt und ist gut eingestimmt auf seine kleine und die große Welt.


    Schrang belegt, der Kipppunkt ins neue Weltbild liegt bei nur 10 % der Bevölkerung. Schon vor langer Zeit sagte der englische Staatsmann Benjamin Disraeli: „Die Welt wird von ganz anderen Personen regiert als diejenigen es sich vorstellen, die nicht hinter den Kulissen stehen.“ Ähnlich äußerte sich später der ehemalige US-Präsident Franklin D. Roosevelt: „In der Politik geschieht nichts zufällig.! Wenn etwas geschieht, kann man sicher sein, dass es auch auf diese Weise geplant war.!“ Abraham Lincoln, einer der Stammväter der USA wusste: „Man kann alle Menschen eine Zeit lang und einige Menschen für alle Zeit hinters Licht führen, aber nicht alle Menschen für alle Zeit.“


    Am Ende des Buches macht Heiko Schrang klar: es kommt auf jede(n) Einzelne(n) von uns an. Ich habe mit „Corona als Weckruf“ und „Mind-Food“ mein Möglichstes geschrieben, er dieses so wichtige Buch. Tue du es an deinem Ort mit deinen Mitteln.


    Ruediger Dahlke


    Paphos im September 2022

  


  
    
VORWORT


    Vor genau 10 Jahren im Jahre 2012 erschien mein erstes Buch „Die Jahrhundertlüge, die nur Insider kennen“. Das Motto des Buches lautete: „erkennen-erwachen-verändern“. Diese drei Worte stehen seitdem für unzählige Menschen, die sich für Freiheit, Wahrheit, Frieden und Liebe in Deutschland einsetzen, als Symbol.


    Das Buch „Die Jahrhundertlüge, die nur Insider kennen“ und die damit einhergehenden Geschehnisse, haben mein Leben grundlegend verändert. Nur neun Monate vor Erscheinen des Buches im gleichen Jahr, stand ich auf Grund einer schweren Krankheit an der Schwelle des Todes. Dabei drängte sich die Frage auf, was ich der Nachwelt hinterlassen möchte, wenn ich die Welt einmal verlassen werde. Eine innere Stimme sagte mir, dass ich meine Gedanken über Geschichte, Politik und Spiritualität in einem Buch niederschreiben soll. Aus dem „Nichts“ begann für mich eine hochspannende Zeit, die wie ein Actionfilm ablief. Nebenbei wurde das Buch ein Besteller und hat generationsübergreifend die Menschen geprägt. Im Jahre 2017 erschien das Buch „Im Zeichen der Wahrheit“, welches den Erfolg meines ersten Buches noch toppen sollte. Wie der Name des Buches schon aussagt, habe ich mich voll und ganz der Wahrheit verschrieben. Es folgte im Jahre 2020 mein GEZ-Prozess gegen die Zwangsgebühren. Dieser führte zu einer großen medialen Aufmerksamkeit. Es war sehr bewegend für mich, dass sich über 1.000 Sympathisanten vor dem Landgericht Potsdam einfanden, um an meiner Seite zu stehen.


    Der Höhepunkt schien erreicht, als ich am 01.08.2020 die Gelegenheit bekam, in Berlin auf der größten Demo seit Bestehen der Bundesrepublik für die Freiheit und gegen die Corona-Maßnahmen vor ca. 1 Million Menschen sprechen zu dürfen. Danach musste ich leidvoll erfahren, dass aber nicht alle für die Freiheit, Liebe und Frieden in Deutschland sind.


    Es wurde immer offensichtlicher, dass der Staat sich herausgefordert sah. Als Folge daraus entstand eine Hetzjagd gegen alle, die eine andere Meinung hatten und ihrem Gewissen folgten, um sich für Freiheit, Liebe und Frieden einzusetzen. In diesem Zusammenhang wurde alles unternommen, um meine Tätigkeit zu erschweren und zu beenden.


    Diejenigen, die meine Bücher gelesen und 10 Jahre lang mein Format Schrang TV verfolgt haben, wissen, dass so gut wie alles von dem, was ich geschrieben und gesagt habe, eingetroffen ist.


    Nach dem Motto erkennen-erwachen-verändern wurden die Bücher geschrieben und das Sendeformat gedreht. Im August 2022 traf ich eine wichtige Entscheidung, dass es nun an der Zeit ist, über das Verändern zu kommunizieren, denn über Erkennen und Erwachen ist bereits alles gesagt worden und dem ist nichts mehr hinzuzufügen.


    Ich wusste, dass eine Veränderung auch für mich anstand. Aus diesem Grund wurde das Format NEO ins Leben gerufen. Dort geht es nur noch um die Veränderung, die von jedem Einzelnen ausgehen muss.


    In der Umbruchphase, in der wir uns aktuell befinden, sind viele Menschen orientierungslos und hoffen immer noch auf eine Veränderung im Außen. Mit anderen Worten, wenn die richtigen Politiker an der Macht sind, wird sich alles ändern, oder bei streng gläubigen Menschen, wenn der Messias (Erlöser) kommt, wird alles besser. Der Einzige, der nichts machen muss, sind sie selber.


    Ich habe die Erkenntnis gewonnen, wer im Außen wartet, kann lange warten. Alle großen Weisheitslehrer wussten, dass die Veränderung sich nur in uns abspielt. So wie innen, so auch außen. Oder wie Mahatma Gandhi es bereits sagte: „Sei du selbst die Veränderung, die du dir wünschst für diese Welt“.


    Wenn wir uns aber bei unseren Mitmenschen umschauen, ist es anscheinend einfacher und bequemer, Schuld und Verantwortung an andere zu übertragen. Menschen wie Gandhi, Jesus, Buddha u.v.m, waren „Querdenker“, da sie konträr zu den etablierten Meinungen ihrer Zeit standen.


    Aktuell befinden wir uns mitten in der größten Transformation der Menschheitsgeschichte. Diejenigen, die starr am alten System festhalten, werden noch schmerzvolle Erfahrungen machen müssen. Trotz alledem verbirgt sich in jeder großen Krise immer eine große Chance.


    In den östlichen Traditionen spricht man davon, dass der Lotus des Erwachens aus dem Leiden wächst. Oder auf unseren Kulturkreis bezogen, ist es vergleichbar, wie bei alten Bäumen: Frage einen Förster und er wird dir sagen, dass die schmalsten Ringe für den Baum besonders schwierige Jahre waren.


    Genau an der Stelle ist das Holz am härtesten. Ein Schreiner wird dir noch bestätigen, dass auch für ihn dieses Holz am besten ist.


    Genauso sieht es auch bei uns aus. Genau in dieser Zeit, wo wir schwere Krisen oder Konflikte haben, machen wir die größte Entwicklung.


    Man kann es auch so formulieren: Wir befinden uns im vollen Gange bei der geistigen Erneuerung der Erde oder anders ausgedrückt: Gott atmet durch. All das Alte, Destruktive steht den neuen Veränderungen im Wege und wird unweigerlich verschwinden. Das neue Denken heißt: „Wenn du dich veränderst, dann verändert sich deine Welt!“


    Oder wie Ralph Waldo-Emerson es schon sagte: „Was hinter uns liegt und was vor uns liegt, ist unbedeutend verglichen mit dem, was in uns liegt“.


    Das Buch “NEO-Dein Schlüssel zur Freiheit“ ist ein Licht in einer Welt, die für viele immer dunkler zu werden scheint. Gleichzeitig beleuchtet es uraltes und geheimes Wissen, das zum Teil von den „Mächtigen“ unterdrückt wird, da es uns Menschen in die Freiheit und zu unserer Göttlichkeit führen kann. Ich lade dich ein, mit mir auf eine Entdeckungsreise zu gehen, die dein Leben bereichern und verändern kann.


    Viel Freude beim Lesen


    Heiko Schrang

  


  
    
DIE GEHEIME LEHRE DER KATHARER


    „Wenn sich zwei Schwertkämpfer, beide Anfänger, anschicken zu fechten, sind beide bestrebt, zuerst anzugreifen, weil sie glauben, dadurch die größte Chance auf einen Sieg zu haben.


    Wenn zwei fortgeschrittene Schwertkämpfer auf den Kampfplatz gehen, verneigen sie sich voreinander und beobachten sich. Sie wissen, dass die Wucht des Angriffs auf dem Höhepunkt des Einatmens am größten ist. Also warten sie auf den günstigsten Moment. Sie haben viel gelernt.


    Wenn zwei Meister auf den Fechtplatz gehen, verneigen sie sich voreinander. Dann beobachten sie sich. Sie beobachten sich lange. Und dann verneigen sie sich voreinander und gehen vom Kampfplatz. Sie haben ihren „Kampf“ auf anderen Ebenen „ausgefochten“.


    Zen



    
Um unsere Zeit besser verstehen zu können, ist es wichtig, sich mit den geschichtlichen Zusammenhängen auseinander zu setzen. Fast 2000 Jahre lang sprach man in Europa vom christlichen Abendland. Für viele klingt das jedoch verstaubt und antiquiert. Daher kennen demzufolge auch die Allerwenigsten dessen Ursprünge. Dies ist aber aus meiner Sicht enorm wichtig, um die Welt, in der wir leben, besser verstehen zu können.




    Selbst bei den bibeltreuen Christen gibt es nur eine Trennung in katholische und evangelische Kirche, obwohl es ursprünglich unterschiedliche christliche Glaubensrichtungen gab. Wenn man sich näher mit dieser Thematik befasst, dann wird man unweigerlich auf ein sehr wichtiges Datum stoßen – das Jahr 325.


    Bis zu diesem Zeitpunkt gab es nämlich einen heftigen Disput zwischen den Theologen der verschiedenen Glaubensrichtungen. Zu den Hauptkontrahenten gehörten damals Katholiken und Gnostiker.


    Daraufhin lud Kaiser Konstantin im erwähnten Jahr die Bischöfe auf dem Konzil von Nicäa ein. Zu diesem Zeitpunkt wussten die Gnostiker jedoch noch nicht, dass es vorab geheime Absprachen zwischen dem Kaiser und den Katholiken gab. Ähnlich wie im heutigen Bundestag gab es auf dem Konzil heftige Wortgefechte der einzelnen Vertreter ihrer Glaubensrichtung. Als sich die Versammlung dem Ende zuneigte, warteten alle gebannt auf die Entscheidung des Kaisers.


    Letztendlich entschied sich Kaiser Konstantin für die Dreieinigkeitslehre als Dogma und somit für die Institution Kirche. Diese Entscheidung war bahnbrechend, denn noch bis heute halten die großen kirchlichen Konfessionen streng daran fest.


    Anders als die Katholiken glaubten die Gnostiker, dass die Welt von einem eher minderrangigen Gott geschaffen wurde. Sie sahen die Welt als eine Hölle und fragten bei dem Disput: Wo ist der Himmel auf Erden? Aus ihrer Sicht hat der Gott aus dem Alten Testament nur Materie erschaffen. Ferner führten sie an, dass wir Menschen so sehr vertieft in die Anhäufung irdischer Güter seien und dabei den göttlichen Funken in uns nicht wahrnehmen können. Im Gegensatz zu den Katholiken glaubten die Gnostiker an die Wiedergeburt. Für sie war Jesus nicht der Sohn Gottes, sondern der Sendebote, der ihnen den Weg zum wahren Ich zeigte.1


    Die katholische Kirche jedoch lehrt genau das Gegenteil. Sie übernahm die Vermittlerrolle und die Gläubigen hatten zu gehorchen.


    Somit schlug sich Kaiser Konstantin klar auf die Seite der Katholiken und entschied sich somit für die Institution Kirche. Auf dem Konzil von Nicäa legte er eindeutig fest, dass Christus, der Sohn Gottes, mit Gott gleichgesetzt wird. Diese Entscheidung hatte weitreichende Konsequenzen, da alle anderen Glaubensrichtungen, die nicht dem Dogma zugestimmt haben, zur Verfolgung freigegeben wurden. Dazu gehörten auch die Gnostiker.


    Kaiser Konstantin erließ im Jahr 326 das so genannte Häretikergesetz, wonach den nichtkatholischen Christen alle ihre Versammlungsstätten weggenommen und der katholischen Kirche übereignet wurden. In diesem Gesetz hieß es wörtlich:


    „Was sollen wir also länger solchen Frevel dulden? Warum also nicht durch öffentlich bewiesene Strenge so rasch wie möglich dieses große Übel sozusagen mit der Wurzel ausrotten? In diesem Sinne schreiben wir durch dieses Gesetz vor, dass keiner von euch hinfort wage, Zusammenkünfte zu veranstalten. Darum haben wir auch Befehl gegeben, alle eure Häuser, in denen ihr diese Zusammenkünfte veranstaltet, zu beschlagnahmen; ja, unsere Sorge geht so weit, dass nicht nur nicht öffentlich, sondern auch nicht einmal in einem Privathaus oder an Privatorten Versammlungen eures abergläubischen Wahns abgehalten werden dürfen. Um aber dieser Heilung den notwendigen Nachdruck zu verleihen, haben wir, wie bereits gesagt, Befehl gegeben, alle Versammlungsstätten dieses Aberglaubens, ich meine die Bethäuser sämtlicher Häretiker, wenn man sie denn Bethäuser nennen darf, zu beschlagnahmen und ohne Einspruchsmöglichkeit und Zeitverzug der katholischen Kirche zu übergeben.“


    Das alles erklärt wohl auch die unglaubliche Verehrung, die ihm die Vatikankirche trotz seiner zahllosen Verbrechen bis heute gewährt.2


    Trotz der Verfolgung Andersdenkender breitete sich im 12. Jahrhundert im Rheingebiet und in Norditalien, vor allem aber in Südfrankreich, eine Bruderschaft aus, deren Anhänger sich „Katharer“ nannten. Ihr Hauptsitz war eine Burg hoch auf dem Berg Montségur in Südfrankreich.


    Sie befand sich in der Region des Languedoc, nahe den Pyrenäen, auf einem imposanten Felsen von 1.020 Meter Höhe.


    Der Begriff Montségur leitet sich von „Mont Sur“ ab: Sicherer Berg. Die Katharer fühlten sich in ihrer Burg absolut sicher und unerreichbar für die Inquisition.3


    Das Wort Katharer geht auf das griechische „katharos“ = „rein“ bzw. „Katharoi“ = „Die Reinen“ zurück. Die Katharer selbst nannten sich „Gläubige“, „Christen“ bzw. „Gute Christen“ oder „Vollkommene“.


    Sie sahen sich als die Nachfolger der spätantiken Gnostiker und hatten ihren Höhepunkt im 12. und 13. Jahrhundert.4 Die Katharer waren eine friedfertige Glaubensgemeinschaft, die keiner äußeren Autorität folgte, sondern der Gnossis, einem Wissen, welches aus dem Herzen kommt. Einer ihrer Glaubenssprüche war: Wer sich selbst findet, findet Gott.


    Mit solchen Lehren stellten sie die Macht der mittelalterlichen katholischen Kirche offen in Frage. Im Gegensatz zu den Katharern führten häufig Priester und Bischöfe ein Leben im Luxus, das sie sich mit korrupten Machenschaften, wie dem Verkauf von Ablassbriefen ermöglichten. Die Kirche hatte sich bis zu diesem Zeitpunkt zu einer mächtigen Institution der Reichen und Privilegierten entwickelt. Auf der anderen Seite lebte das Volk in Armut und Not. Daraus resultierte die zunehmende Unzufriedenheit bei den gläubigen Christen über das Verhalten der Kirchenoberhäupter.


    Die Katharer mit ihrem asketischen Leben waren vor allem eine Reaktion auf den Prunk und Glanz der Kirche. Für sie war nicht der Tod von Jesus, sondern nur das Beispiel seines Lebens ausschlaggebend. Ferner bestritten sie, genau wie die Gnostiker, dass ein vollkommener Gott eine derart unvollkommene Welt erschaffen konnte. Nach ihrem Glauben sei die Erde und der Mensch vom Teufel erschaffen worden.


    Für sie war das Weltgeschehen bestimmt durch den Konflikt zwischen den Mächten des Lichts und der Finsternis, repräsentiert durch Gott und Satan (dessen Werkzeuge in der Gnosis die Archonten sind).5


    Mehr noch, sie lehnten die biblische Schöpfungsgeschichte und das Alte Testament als Ganzes ab. Für sie war das Buch durch den Schöpfer der Materie erschaffen worden, in ihren Augen des bösen Gottes. Außerdem lehnten sie die Taufe, das Symbol des Kreuzes und die Beichte ab.6


    Gottesdienste wurden damals schon durch die katholische Kirche in pompösen Bauten, die Ehrfurcht bei den Gläubigen erzeugen sollten, abgehalten. Auch in diesem Punkt sahen es die Katharer anders und waren sogar der Meinung, dass Gottesdienste überall stattfinden können.


    Alles Materielle und Irdische verabscheuten die „Reinen“, denn sie waren davon überzeugt, dass diese von einem bösen Gott und von Satan geschaffen wurde. Als Folge daraus entledigten sie sich ihrer Besitztümer und führten ein Leben als Asketen. Die Menschen verehrten sie und ihre Botschaft von Liebe, Reinheit und Vollkommenheit fand immer mehr Anhänger. Besonders unter der mittelalterlichen Aristokratie fanden ihre Lehren großen Anklang. Fast schon revolutionär war ihre Haltung zu Frauen. Diese wurden nämlich gesellschaftlich miteinbezogen. Mehr noch, sie konnten sogar Priesterin werden. Undenkbar zur damaligen Zeit bei der katholischen Kirche!


    Für die Kirche stellten die Katharer eine brandgefährliche und völlig neue Bedrohung dar. Erstmals wurde in Europa der Versuch unternommen, eine Gegenkirche zu etablieren. In einzelnen Regionen gelang dies sogar. In den Augen der Päpste galt die katharische Bewegung als Ketzerei. Ihre Standpunkte wurden als absurd und sogar als diabolisch betrachtet. 1179 wurden die Katharer von Papst Alexander III. auf dem Dritten Laterankonzil erstmals verurteilt und exkommuniziert.7


    Da die Glaubensgemeinschaft der „Reinen“ sich trotz aller Drohungen der Kirche immer weiter ausbreitete, musste jetzt zum letzten Mittel gegriffen werden. Im Frühsommer des Jahres 1209 versammelte sich bei Lyon ein Heer „christlicher Kreuzfahrer“, das dem Aufruf Papst Innozenz III. folgte, den „ketzerischen Unglauben“ der Katharer durch einen blutigen Kreuzzug zu vernichten. Beteiligt daran waren 20.000 Ritter, die hoch zu Pferde eine riesige Armee anführten.


    Als die Kreuzfahrer die erste große Stadt (Béziers) einnahmen, wurde der päpstliche Gesandte gefragt, wie denn die Ketzer von Katholiken zu unterscheiden seien.


    Er soll geantwortet haben: „Tötet sie alle. Der Herr wird die Seinen schon erkennen“.8


    Der Glaube der Katharer war so stark, dass noch Jahrzehnte vergehen mussten, bis der Letzte von ihnen umgebracht wurde. Die Festung Montségur, welche sich hoch in den Pyrenäen befand, sollte zu ihrer letzten Bastion werden.


    Im Jahre 1226 griff auf Betreiben des Papstes der französische König Ludwig IX. aktiv in das Geschehen ein und führte, Seite an Seite mit dem Papst, einen erbarmungslosen Raubkrieg.


    1243 war es denn so weit, die päpstlichen Offiziere begannen mit der Belagerung der Festung. Die Eroberung gestaltete sich auf Grund der geographischen Lage aber schwieriger als gedacht. Das hatte zur Folge, dass die Belagerung 10 Monate dauerte und erst im März 1244 endete. Während dieser Zeit wählten sogar einige der Katharer den Freitod durch Fasten, was auf den enormen unbeugsamen Willen hinweist, den sie hatten.


    Die Bewohner der Burg wurden vor die Wahl gestellt, entweder ihrem Glauben abzuschwören oder auf dem Scheiterhaufen verbrannt zu werden. Am Morgen des 16. März 1244 bestiegen singend mehr als 200 Männer, Frauen und Kinder die riesigen Scheiterhaufen, die eigens für sie im Tal errichtet wurden.9


    Neben der Motivation, die Katharer endgültig zu vernichten, hatte der Heilige Stuhl in Rom höchstwahrscheinlich noch ein ganz anderes Interesse. Man sagte den Katharern nach, dass sie im Besitz eines ganz besonderen Schatzes seien.


    In der Nacht zuvor, nur wenige Stunden vor Ablauf der Frist, gelang es jedoch vier Katharern kurz vor Übergabe der Burg „etwas Bedeutendes“ an steilen Felswänden herunterzulassen.10


    Einer alten Überlieferung zufolge brachten sie ihren wertvollsten Besitz, den Schatz des Geheimordens aus der Burg in Sicherheit. Nicht wenige glauben, dass es sich dabei um den sagenumwobenen „Heiligen Gral“ (altfranzösisch für „Gefäß“, „Schüssel“) gehandelt haben könnte.


    Entsprechend einer überlieferten Geschichte, welche damals von der einheimischen Bevölkerung in den Dörfern der Gegend erzählt wurde, hieß es:


    „Als Montségurs Mauern noch standen, hüteten in ihnen die Reinen den Heiligen Gral. Die Burg war in Gefahr, Luzifers Heerscharen lagen vor den Mauern. Den Gral wollten sie haben…“11


    
Der Heilige Gral


    Ob tatsächlich in jener kalten Märznacht die vier Katharer den Heiligen Gral in Sicherheit gebracht haben, regt selbst nach fast 800 Jahren immer noch die Fantasie vieler Menschen an. Das solche Gedanken auf fruchtbaren Boden stoßen, zeigt auch der große Erfolg von Dan Browns Roman „The Da Vinci Code“ („Sakrileg“). Dieser gehört zu den meist verkauften Romanen aller Zeiten.12


    Bis heute hält sich der Glaube, dass der Heilige Gral ein Kelch ist, welcher beim letzten Abendmahl zwischen Jesus und seinen Jüngern herumging. Der Legende nach sammelte Josef von Arimathäa bei der Kreuzigung das Blut Christi in einem Kelch. Dieses soll aus der Seitenwunde stammen, die der römische Hauptmann Longinus Jesus mit der Heiligen Lanze zugefügt hatte. Laut offiziellen Überlieferungen war Josef von Arimathäa ein reicher Jude, der zum Jünger Jesus wurde und das Grab für seine Bestattung zur Verfügung stellte.13


    Diese Geschichte ist in den Pilatusakten, die Bestandteil des Nikodemus-Evangeliums sind, überliefert. Man ging davon aus, dass durch den Gral direkt mit Gott kommuniziert werden könnte. Hieran erkannt man die enorme Bedeutung, die der Heilige Gral damals schon hatte. Seit dieser Zeit gierten unzählige Machthaber nach ihm und waren bereit, alles zu unternehmen, um diesen zu besitzen.


    Man glaubte daran, dass sich durch den Besitz des Grals die Wahrheit über das Christentum offenbaren würde und man gleichzeitig dadurch zur Erleuchtung gelange. Überlieferungen zufolge behaupteten sowohl die Tempelritter als auch die Katharer, den Heiligen Gral zu besitzen.14


    Um den Mythos um die Gralslegende besser zu verstehen, kommt man nicht an Wolfram von Eschenbach vorbei. Die älteren meiner Leser hatten zu zumindest in ihrer Schulzeit schon einmal von ihm gehört. Das Wissen über diese Zeit verblasste aber zusehends in den letzten Jahrzehnten, da es nicht in das gewünschte Weltbild passt.


    Viele Fachleute sind jedenfalls der Ansicht, dass die Gralsgeschichte ihre tiefsinnigste Ausformung im Hauptwerk Parzival von Wolfram von Eschenbach fand. Er verfasste das Werk, in dem die Suche nach dem Heiligen Gral das zentrale Thema war, zwischen 1200 und 1210.15


    Dort erwähnt Wolfram von Eschenbach in seinem Roman die Gralsburg Munsalvaesche – abgeleitet von Mont Salvage – „Berg des Heils“. Sie ist die prachtvollste und größte Burg in seinem Parzival. Sie wurde dort die Burg Gottes genannt, da sich in ihr der Heilige Gral befand und gehütet wurde.16


    Auffallend ist die Namensähnlichkeit mit der Burg der Katharer „Montségur“.17


    Es mussten erst mehrere Jahrhunderte vergehen, bis die mysteriöse Geschichte um den Heiligen Gral wieder an die Öffentlichkeit gelangte. Einer der bekanntesten, der das Thema aufgriff und es wieder gesellschaftsfähig machte, war Richard Wagner. Seine beiden Gralsopern „Lohengrin“ (1850) und „Parsifal“ (1882) waren angelehnt an Wolfram von Eschenbachs Roman Parzival.18


    Motiviert durch das Wirken von Richard Wagner, der die Thematik in das Gedächtnis der Menschen zurückholte, gab es einige, die sich tatsächlich auf die Suche nach dem Heiligen Gral begaben.


    Einer der bekanntesten unter ihnen war Otto Rahn, ein deutscher Schriftsteller und Forscher.


    Getrieben von dem Mythos um den Heiligen Gral, begab er sich 1929 auf eine Reise in die Provence „auf den Spuren der Gnostiker“ in das südfranzösische Languedoc.19


    Dabei unternahm er auch eine Reise ins Tal von Ariège, wo er unter anderem die Burgruine Montségur der Katharer besichtigte. Dort lernte er den Heimatforscher Antonin Gadal kennen, der für ihn noch eine wichtige Rolle bei seinen Forschungen spielen sollte.


    Gadal galt als absoluter Experte um das alte Wissen des Katharer Ordens. Aufgrund seiner Erkundungen der Höhlen im Tal von Ariège glaubte er, dem Katharerschatz auf der Spur zu sein. Zwischen Antonin Gadal und Otto Rahn entwickelte sich eine innige, freundschaftliche Beziehung, die bis zu seinem Tode andauern sollte.20


    Rahns Studien, der Austausch mit Gadal und seine umfangreichen Recherchen in den französischen Archiven von Montségur ließen ihn zum Schluss kommen, dass er die geheimnisvolle Gralsburg gefunden hatte.


    Auch er behauptete, dass Montségur mit der Gralsburg Montsalvatge (Montsalvatsch) aus Wolfram von Eschenbachs Parzival identisch sei. Das war einer der Gründe, weswegen er die These aufstellte, dass die Katharer die Hüter des Heiligen Grals waren.21


    Am 3. März 1932 berichtete die Zeitung La Dépêche du Midi von Ausgrabungen einer theosophischen Gruppe der „Fraternité des Polaires“, kurz „Les Polaires“, mit Sitz in Paris, die ein Deutscher leite. Gemeint war Otto Rahn. Die Zeitung berichtete wiederholt von der Schatzsuche dieser „Polaires“ in der Burg Montségur, die einem Schatz der Katherer aus dem 13. Jahrhundert gelte.22.


    Ende 1932 wurde Rahn von französischen Regierungsstellen beschuldigt, ein deutscher Spion und der Führer eines internationalen Geheimbundes zu sein. Daraufhin musste er Frankreich verlassen.


    So weit so gut. Aber warum kennt so gut wie keiner diesen Mann bei uns in Deutschland, obwohl er doch in so vielen Ländern Kultstatus genießt? Liegt es vielleicht daran, dass er eine überaus enge Verbindung zum Reichsführer SS Heinrich Himmler hatte? Spätestens seit der Hollywood-Verfilmung „Indianer Jones“ wussten auch die deutschen Zuschauer, dass irgendwie die Nazis dem Heiligen Gral auf der Spur waren. Dabei gingen die meisten jedoch von einer fiktiven Geschichte à la Hollywood aus. Wie aber so häufig, steckte auch hier ein Körnchen Wahrheit drin. Nach offizieller Erklärung von Steven Spielberg, dem Regisseur des Films, war Otto Rahn die Vorlage für Indiana Jones.23


    Zurück zu Otto Rahn. Nach seiner Rückkehr aus Südfrankreich veröffentlichte er ein umfangreiches Werk, in dem er seine Forschungsergebnisse präsentierte. Dieses nannte er „Kreuzzug gegen den Gral“. Nach Erscheinen des Buches im Herbst 1933 erwarb er sich die Expertise, dass es ein Werk mit wissenschaftlichem Anspruch sei.24 Dies machte ihn europaweit, insbesondere aber in NS-Kreisen bekannt und berühmt.


    1935 lernte Otto Rahn den SS-Standartenführer Karl Maria Wiligut kennen, der sich ebenfalls für den Gralsmythos interessierte. Es war auch Wiligut, der ihn mit Heinrich Himmler, dem Reichsführer SS, bekannt machte. Himmler selbst interessierte sich neben esoterischen und okkulten Themen ebenfalls auch für die Katharer. In dem Grunddogma dieser Bruderschaft – der Lehre vom Kampf zwischen den Kräften des Lichtes und der Finsternis – entdeckte er eine Rechtfertigung für den fanatischen Judenhass der Nazis. Himmler ging aber noch weiter, da er seine SS als rechtmäßigen Erben des Heiligen Grals ansah. Rahns Thesen kamen genau zum richtigen Zeitpunkt, da sie ihn in seinen Ansichten bestätigten.25 Noch im selben Jahr gehörte Otto Rahn zum persönlichen Stab Wiliguts.26


    Ein Jahr später im Frühjahr 1936 wurde Rahn in die SS aufgenommen, wo er Himmler bei seiner Ahnenforschung unterstützen sollte. Da anscheinend die Gralssuche noch nicht erfolgreich abgeschlossen war, entsandte Heinrich Himmler ihn noch einmal zum Montségur. Der Reichsführer SS rechnete so fest mit einem erfolgreichen Abschluss der Suche, dass er den Bau einer pompösen Weihestätte für den Gral plante.27 Daraus wurde jedoch nichts, da Otto Rahn nur wenige Tage vor seiner geplanten Hochzeit, zu der sich auch Heinrich Himmler persönlich angesagt hatte, unter mysteriösen Umständen starb. Man fand eine entstellte Leiche auf dem Eiberg bei Söll in Tirol 1939, die man Otto Rahn zuordnete.28


    Letztendlich ist es für uns nicht wichtig, wo sich der Heilige Gral befindet. Viel mehr sind die Lehren der Katharer von essenzieller Bedeutung, da damals wie auch heute Macht über die Menschen ausgeübt wird. Eines der Schlüsselwörter ist die ewige Schuld.

  


  
    
DIE SCHULD


    „Zwei Mönche, die ein Keuschheitsgelübde abgelegt hatten, waren auf 
Wanderschaft. Eines Tages kamen sie an einen Fluss. Dort stand eine  
junge Frau in wunderschönen Kleidern.


    Offenbar wollte sie ans andere Ufer, doch da das Wasser


    sehr tief war, konnte sie den Fluss nicht durchqueren,


    ohne dass ihre Kleider nass werden würden.


    Ohne zu zögern, ging einer der Mönche auf die Frau zu, hob sie auf die Schultern und watete mit ihr durch das Wasser.


    Auf der anderen Flussseite setzte er sie trocken ab.


    Nachdem der andere Mönch auch durch den Fluss gewatet war, setzten die beiden ihre Wanderung fort.


    Nach etwa einer Stunde fing der eine Mönch an, den anderen


    zu kritisieren: „Du weißt schon, dass das, was du getan hast,


    nicht richtig war? Du weißt, wir dürfen keine Frauen berühren


    und auch sonst keinen nahen Kontakt mit ihnen haben.


    Wie konntest du nur gegen diese Regel verstoßen?“


    Der Mönch, der die Frau durch den Fluss getragen hatte, hörte sich die Vorwürfe des anderen ruhig an. Dann antwortete er: „Ich habe die Frau


    vor einer Stunde am Fluss abgesetzt


    – du aber trägst sie noch immer mit dir herum.“


    Zen


   

    Seit Menschengedenken spielt die „Schuld“ eine entscheidende Rolle bei der Beeinflussung der Menschen. Eine Vorreiterrolle nimmt dabei seit Jahrhunderten die Kirche ein, die über die Erbsünde dem Gläubigen einredet, dass er schuldig sei. Dazu benutzt diese ihre Macht, um tiefgehende Ängste in die Gläubigen zu impfen. Die Figur des leidenden Jesus am Kreuz wurde dazu benutzt, um den Menschen einzureden, er sei für unsere Sünden am Kreuz gestorben. Habt ihr euch schon mal die Frage gestellt, warum nicht, statt dem blutbeschmierten leidenden Jesus am Kreuz, der triumphierende Jesus gezeigt wird. Obwohl die Auferstehung, die einen Jesus zeigt, der den Tod überwunden hat, am Ostermontag von den Christen der Welt gefeiert wird, lässt sich mit diesem Bild nicht die gewünschte Angst und Schuld in die Gläubigen infiltrieren.
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